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In allen dreı Teılen des Buches wırd eher referiert enn diskutiert. Dies allerdings
überaus gründlıch, sorgfältig und umtassend. Kritik Sch un Bezüge ZUT aktuellen
Theologie WwI1e€ ZUr Theologijegeschichte sınd In die Anmerkungen verlegt (vgl z.B
Anm E 4 / un: Anm 2 221) Dıi1e philosophiegeschichtlichen urzeln Sch.s
werden erstaunlıch wenıg behandelt, obwohl versucht, die Aktualıtät Sch.s eto-
nen Dazu sel ber angemerkt, dafß das Hauptproblem der Theologıe heute In bezug
auf ihre gesellschaftliche Relevanz nıcht mehr, w1e Zeıten Sch.s, die Konfrontation
mıt moderner Wissenschaft ISt, sondern dıe Notwendigkeıt eines konkreten Beıtrags,
1m Sınne VO aufgezeigten Handlungsalternativen, Zzu Überleben des (Ganzen ANSC-
sıchts und ökologischer Bedrohung. Aktuell 1St 1Ur Sch.s Grundhaltung, dıe
Bedeutung des christlichen Glaubens für den Existenzvollzug des Menschen klären
sSOWwl1e den Menschen immer wıeder In die .ınnere Seıte der Mysterien” 36) der Dıtte-
renz-Einheit VO' Gott, Mensch und Welt einzutühren. (GGOTTWALD

BRÄNDLE, WERNER, Kettung des Hoffnungslosen. Dıie theologischen Implikationen der Pbi—
losophie Theodor Adornos (Forschungen ZUTr systematischen un ökumenischen
Theologıe 47) Göttingen/Zürich: Vandenhoeck Ruprecht 1984 332
Dıie Intention der Arbeıt B.’s S1€e wurde 1980 VO der evangelisch-theologischen Fa-

kultät 1n Münster als Dissertation AaNSCHNOMM 1St nıcht, In Adornos (1 Phi-
losophıe theologische Gehalte nachweısen wollen der iıne Apologıe des
christliıchen Glaubens ihr gegenüber versuchen. Vielmehr WI1 I'd gefiragt, ob die
Struktur seines Denkens auf dıe Möglichkeıit eınes der „Sache” angeMe€ESSCHNETECN theo-
logischen Sprechens verwelst. Daher wırd ın einem Kap die „Denkpraxıs Negatıver
Dialektik“ dargestellt (30—1 U4; die Seıtenangaben 1mM Inhaltsverzeichnıs w1e uch samt-
lıche Querverweılse ın den Fufißnoten sınd ausnahmslos alsc) Grundlegend 1St dabeı
dıe Kategorıe „Auschwitz“, die beı als Chuttre für den katastrophischen Verlauf der
Geschichte steht. Auschwitz als Rücktall In die Barbare1 zeıgt 28 da dıe Gesellschaft
sich nıcht Zzu Besseren tortbewegt. Damıt wiırd die Möglichkeıit eiıner posıtıven phiılo-
sophischen Synthese hinfällig. Denken 1St das Ausgestoßene un: Erniedrigte ın der
Geschichte verwiesen. Indem Philosophie iıhren Blick autf riıchtet, wird S1€e des durch
die gesellschaftliche Totalıtät Verdrängten, Ausgeschlossenen ihm gewahr. Dies
kann ihr ach gelıngen, WENN sS$1€e ihre Begriffe in immer eUuUeEC Konstellationen
bringt, möglichst ahe den Gegenstand un seın Verflochtensein mıt ande-
1 heranzurücken. In solchen Konstellatıiıonen entsteht das, wWwWas 1934 in einem
Briet Walter Benjamın als „inverse Theologie” bezeichnet hat. In einem Kap
5—-17' versucht B , solche „invers-theologischen” Intentionen A.s rekonstrule-
F  3 Zentral 1St dabe1 Vor allem die „Idee der Naturgeschichte” Das geschichtlich be-
stımmte eın 1st als eın zugleıch naturhattes begreifen, un: scheinbar rein
Naturhatten 1St se1ın geschichtliches Moment entschlüsseln. Dadurch wiırd ıne On-
tologısıerung sowohl VO Natur als uch VO Geschichte vermıeden. Statt dessen trıtt
die Vergänglichkeit des „Naturgeschichtlichen” hervor: seıne Hınftfälligkeıt, ber uch
die Möglıichkeıt se1INeEes Andersseıins. Aus der Perspektive des Leidenden scheint die
Idee eıner unıversalen Versöhnung un Erlösung auf, einer „Rettung des Hoffnungslo-
sen“, hne dafß Philosophie sıch DOSILV daraut beruten könnte. In dieser Konstellatıon
VO  — Natur un! Geschichte bei sıeht dessen „inverse Theologıe” Der Schatten
„vVerweılst ‚ınvers‘ uts Licht“ findet 1er be1 eın ‚relıg1öses Motiv“ (52, 28,
150) ın Anlehnung die jüdısche Messiashoffnung (52; 134); bleıbe VO Christli-
hen ber sStreng unterschieden, weıl nıcht „1ImM Glauben als schon geschehenes —
ahrbar“ se1 18) In einem KapEunternımmt den reizvollen Versuch,
reı moderne theologische Entwürte miıt A.s „Denkpraxıs” konfrontieren: Tillichs
theologische Anthropologıe, Moltmanns Theologie der Hoffnung unüngels (Gottes-
lehre kommt dabeı dem Ergebnis, dafß alle rel dıe Spannung zwischen Glauben
un Wıssen durch ihre Begriffssysteme autlösen und die Theologıe damıt der naturbe-
herrschenden Vernunft dienstbar machen; dadurch werde dıe Wahrnehmung des „Na-
turgeschichtlichen“ un: der 1n ihm aufscheinenden Hoffnung autf Erlösung als
ausstehender verhindert. Theologie hätte daher ach VO:  $ or allem lernen,
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sıch selbst als notwendig brüchig un: aporetisch begreifen ); S1C dürte WCNISCI
VO bereits gesicherter Erlösung, dem „  u Menschen ausgehen (310 313{1 ), SONMN-
ern muUusse das Leıden und die Unerlöstheit ZUr Sprache bringen (1 316 518)

DPosıtıv Arbeıt 1ST alleın schon das Faktum, da{fß SIC g1bt Er selbst dar-
auf hın, WIE un: her beiläufig die theologische Auseinandersetzung
MIL bısher erfolgt 1SE Wıchtig 1ST uch dıe Interpretation VO Begriff der „Natur-
geschichte her dıe Herausstellung seIinNner Intention 95- Theologie

rechten Verständnıiıs dieser Zusammenhänge wırd siıch ohl der Tat die Frage
ach dem Verhältnis zwıischen Philosophıe un: theologıschem Denken entsche1-
den i1Ussen Hıer beginnen annn ber uch die Fragen Meınt „INVEISC Theolo-
gIC da{fß Philosophie „Amn C1MC Anderes als Grund und 1e1 dieser Weltr glaubt weıl
sıch dieses Andere angesıchts der Abgründe dieser Weltr einstellt (157)? Oder

Sınne hıstorisch materıalıstischer Philosophie vielmehr, dafß der theologische (536e-
halt geschichts- un! gesellschaftstheoretisch „umgekehrt werden MUu: schätzt
; ohl Haltung Reliıgion Un!' Glaube POSIULV C1iMN WECNnN dieser wende
sıch „nıcht PI1INAar den Glauben un: Wahrheıt als vielmehr die Form
SCINCT theologischen Explikation Demgegenüber WAaTec betonen, daß den
theologischen Wahrheitsanspruch für untergraben hält; Theologie IST ihm obsolet BC-
worden weıl SIC kritischer Erkenntnis nıcht mehr standhalte Dann müfßte ber gerade
angesichts der Philosophie der Forderung testgehalten werden, allgemeın VCI-

stehbarer und logısch widerspruchsfreier VWeıse davon sprechen, (sott un
Offenbarung Jesus Christus jeden Menschen „unbedingt angeht Ansonsten

wırd der Glaube worauf Auffassung ohl hinausläuft (vg] 304 C1M völlıg sub-
jektiver Akt Uun! damıt VO' Wıillkür ununterscheıidbar Damlıt waäare Kritik jedoch
vollauf bestätigt KNAPP

BIBLIOTHECA RINITARIORUM INTERNATIONALE BIBLIOGRAPHIE 1RINIL. LI-
TERATUR INTERNATIONAL IBL.  PHY :E  AN ALTERATITURE Hrsg Erwin
Schadel der Mitarbeıt VO  a Dieter Brünn un: Peter Mühller Autoren Ver-
zeichnıs Volume I Author Index München aur 1984 (X1/624
Diıe vorliegende Bıblıographie welche umfangreiches Materıal sıchtet un darstellt,

wurde vornehmlich IMIL systematıischer Absıcht ausgearbeıtet Ihr 1e1 IST. CS der der-
ach nıhilistischen Identitätssuche Zur Sinnentfaltung der Sphäre LIrınıtarı-

scher Metaphysık anzuregen” (VIL) So der Hrsg. SCINCT Eiınführung, dıe dem Band
außer ı englıscher auch ı französıischer, iıtalıenıscher, lateinıscher un: spanıscher
Übersetzung voransteht. Diese Metaphysık, der Spätantıke ausgebildet nd ı Miıt-
telalter bestimmend, wurde SEIL der Aufklärung weıtgehend verdrängt un vergessCnN.
Und ihre Stelle sıeht Sc) die reı „Hauptstränge der Dıalektik des Posıtıiyvismus
un: des Exıistentialismus Ihrem dreifachen Nıhılısmus gegenüber ware dıe In-
tegrationskraft trinitariıschen Denkens ELW: dem Ternar Seın, Erkennen, Handeln

Das Selbstbefreiungsbemühen des neuzeıtlichen Denkens gegenüber
spätscholastischer Distinktionskünstelei WAar bestimmendem Ma{iß antıtrınıtarısch BC-
wendet So versteht sıch das vorliegende Werk als Weiterführung und AntwortI
ber der 1684 Iso dreihundert Jahre früher, erschienenen Bibliotheca
Nı 1Tarıorum des Chr Chr Sandıus welche besonders den SOozinı1anısmus doku-
mentıiert). Mıt der Ablehnung bestimmten Gestalt VoO Metaphysık y]aubte 190828  —
diese überhaupt überwunden Statt dessen sieht ann Dıalektik Unbestimmtheit un
Bedürftigkeit als Motiıv der Weltschöpfung des Über-flusses der Liebe un VOI-
fehlt den „Akt-Charakter“ Beck) des Se1ins. Ahnlich aporetisch erscheint die aus
Rationalıiısmus un Empirısmus hervorgegangene posıtivistische Wissenschaftsauffas-
SUNg, iınsbesondere bzgl der Form Inhalt Dialektik Für das Selbst- un Lebensver-
ständnıs tolgen daraus die Wıderspruchseinheiten VO  —3 eın und Schein, Wahrheit un:
Falschheıt, Erkenntnis und Illusıon Samı«<t ihren wıissenschaftts übergreifenden Konse-
qUENZEN Als Antwort darauf Ware die „integrativ-dialogische Aufhebung VO  $ alterna-
LLV dialektischen Vorstellungen durch das trinıtarısche Denken entwickeln, VO
allem AaUus seiInNeEemM Begriff der Person als ‚relatıo subsistens als „intersubjektiv
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